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Jn Cyriſto Auserwehlte theils Leidtragende
theils Mitleidende Zuhorer.

WIt hochſtem Vergnugen iſt beym Joh.
 am V. Cap. v. b.7. 8. derjenige pro-

cels und die Ordnung zu erſehen ſo
W

che Bethesda kranckgelegenen Menſchen ohne die
von ſelbigem vergeblich-geſuchte Waſſer-Cur geſund
machen wolte. Er fragte ihn nemlich zuforderſt:
Wilſtu geſund werden? Und da der Krancke ihm ant
wortete: GErr ich habe keinen Kenſchen wenn
das Waſſer ſich beweget der mich in den Teich
laſſe und wenn ich komme ſo ſteiget ein anderer
fur mir hinein; So folgete das erfreuliche Wort des
HERREN: Gtehe auf, nim dein Bette und
gehe hin; Welches auch alſobald in der That geſcha
he. Mußdas nicht ein frohlicher Ausgang des ſo lang
erdulteten hochſt-betrublichen Zuſtandes geweſen ſeyn!
Zwar mochte es manchem wunderlich vorkommen daß
der HERR den Krancken erſt fraget: Wilſtu geſund
werden? War doch keine Urſache hieran zu zweif—
feln indem der Elende nach ſo langem harren dennoch
beſtandig hier bliebe nur um geſunden Leib zu erlangen.
Allein es weiß dieſer HertzenKundiger auch ſonſt alle
zeit was einer wolle oder nicht wolle (Pſ. CXXXIX. 2.
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4 Jſtaels Heil-Brunnen.
Joh. Ilzg.) fraget aber doch aus heiligen Urſachen die
ſes und jenes wie die Evangeliſche Hiſtorie bezeuget(Luc.
XVIII.4i. u. ſ.) damiter die Gemuther zur Aufmerck—
ſamkeit erwecke oder etwan ihren Sinn auch andern
darlege und alſo weiſe wider beharrlichen Willen
zwinge er keinem eine Wohlthat ein; Denn ein anders
iſt daß er die naturliche erſte Widerſetzligkeit gegen ſeine
Gnaden-Wirckungen krafftiglich (ob wohl nicht blos—
gewaltſam)zu reprimiren und zu bandigen pfleget ein an
ders aber was er in andern Wercken und Wohlthaten
thut. Wenn er uns wider Willen an Leib oder Seele
geſund machete ſo wurde die menſchliche Bosheit gehe—
get und verſtarcket werden weil es heiſſen wurde: Will
er mir helffen ſo wird er es wohl thun; ich mag wollen
oder nicht; Was ware aber das inſonderheit vor eine
Cur der Seelen wenn dieſelbe in ihrem Widerwillen ge
gen GOT1T beharrete? Da doch auch alle leibliche
Lur hauptfſachlich aufdieſelbe zielet Joh. XX. zn.. Es
iſt aber ohne Zweiffel die Frage als aus dem barmher
tzigſten JESUS-Hertzen flieſſend recht beweglich
vorgebracht worden gleich als wenn er ſagte: O du
armſeliger Wehe-Trubel wie ſtarck muß dein Vertrau
en und deine Gedult ſeyn! acht und dreyßig Jahr ſind
eine lange Zeit (Ja wohl Außerwehlte! darum mer
cket die Krafft GOttes in denen Schwachen und ſtel
let diß Exempel eurem unleidigen Hertzen vor welches
offt das wie lange anſtimmet wenn das Leiden kaum
angegangen iſt) ach das das iſt erſt eine lange Zeit!dar
um ſage an dir und andern zum beſten Wilſtu doch
noch geſund werden und hoffeſt es von GOTT?

Nun mercket man zwar aus der Antwort des E—
lenden daß er mehr als zu gerne wolle aber auch das

daß er des doERRN JESu Frage noch nicht vollig
und alſo verſtehe wie ſie gemeinet war. Denn der
HEmrRR zielete nun auf die Art der Cur da er ſelbſt
nicht durchs Waſſer des Teiches ſondern durch ſein Wort
ihm helffen wolte; der Krancke aber antwortet dahin
daß er nur klaget uber bisheriges vergebliches wollen
und warten weil er keinen Kenſchen habe der ihm ins
Waſſer helffe und er ſelbſt wenn er gleich das eu

ſerſte



Jſraels HeilBrunnen. 5
ſerſte thue komme doch wegen allzugroſſer Gebrech
ligkeit ſeines Leibes allemahl zu langſam da ein an
derer vor ihm in den Teich geſtiegen; daß dahero weil
iedesmahl nur derjenige geſund werde ſo zu erſt in das
vom Engel bewegte Waſſer komme ſein Elend noth
wendig ſehr lange habe wahren muſſen vermuthlich
nicht ohne SeelenAnfechtung ob nicht GOTT En
gel und Menſchen ihn gar verlaſſen hatten; auch wohl
mit gefahrlicher Neigung des Hertzens zum Neid ge—
gen diejenigen welche nun in ſo groſſer Zahl ihm zum
Nachtheil vorankommen und geſund worden waren.
Denn das iſt leyder! naturlicher Weiſe alles bey allen
gemein und wurde das hoffen und harren uberall auf—

horen wenn nicht GhTO die muden Geelen er
quickete und die bekummerten Geelen ſattigte bis
Er ſeine Zeit erſiehet auch dem Leibe zu helffen Jerem.
XXXI. 25. Man ſiehet indeſſen an ihm das ſehnliche
wollen ingemein damit auch der langmuthige JE
SusS ſchon zufrieden iſt als der in dem Glauben (ſo
dieſes wollens Quelle) nicht flugs Anfangs erfordert
daß er vollige und gantz feſt-gefaßte Erkenntnuß der
Sache nach allen Umſtanden habe ſondern nach Gele
genheit mit einem Kinder-Glauben vorlieb nimmet

Marci l8.24.25.Und wie meynet ihr theuren Seelen daß dieſem
barmhertzigen HohenPrieſter (Ebr. Il.r7. IV. i.) zu
Muthe geweſen als Er dieſes alles gehoret? Jch mey
ne ja das ertze hricht ihme daß Er ſich ſeiner er
barmen muß laut ſeiner eigenen Worte im jetztange
fuhrten Orte Jerem. v.ai. Wohlan ſagt Er ſtehe auf
krafft dieſes Wortes welches zugleich Befehl Verheiſ
ſung und Wirckung ſelber in ſich hat; nim (zu offen
bahrem Zeugnuß vor allen daß dir vollig geholffen ſeh)
dein Bette darauf du lange genung gelegen und gehe
hin wo dir ambeſten ſeyn mag.

Jch wolte dich wil er ſagen wohl einmahl ſelbſt
ins Waſſer bringen wenn es beweget würde; Aber das
ware vor mich den allmachtigen WunderPropheten

ògs

ein viel-zu geringes Werck dabey meine Herrligkeit
nicht wie die Abſicht iſt (Joh. II. n.) ſonderlich geof

B fenbahret



6 Jfraels Heil-Brunnen.
fenbaret werden wurde; denn das konnte auch von
einem gemeinen Menſchen verrichtet werden. Jch wol
te dir auch wohl einen Laboranten und zugleich hurti—
gen Chirurgum, den Tod zuſenden der dich nach ſeiner
Manier geſchwinde genung curiren ſolte daß du nim
mermehr wieder kranck wurdeſt; aber das wurde ſich
vielweniger zum Zwecke meiner Sendung ſchicken weil
ich nicht kommen bin gleich dem Moſi etwan durch
Blut Peſtilentz Ungeziefer Finſternuß und derglei
chen unangenehme Sachen ſondern durch wohlthun
und geſund-machen (2. B. Moſ. VIII. u. f. Apoſt.
Geſch. X. 38.) wunderthatig zuſeyn. So bedarff ich
auch weder das Waſſer noch den Engel; mein als des
unerſchaffenen Engels Wort iſt eine Krafft GoOttes
die gar ſeelig machet Rom. J. is. Warum nicht
auch geſund wenn ich es dazu anwenden will? Und
ſiehe es weiſet ſich gleich in der That aus! da tragt
der bisher durchs Bette getragene ſolch Bette und ge
het als gleichſam neugebohren frohlich dahin!

E. C.L. erwarte auch nicht daß ich hier ſtille ſte
he bey der Hiſtorie ſelbſt und etwan viel erzehle was
die Gelehrten von dem Orte und Teiche wo der arme
Menſch gelegen vor Meynungen haben; es ſind doch
nichts als Vermuthungen eines Theils auch ſehr ab
geſchmack und unchriſtlich ſonderlich wenn ſie ſo uber
klug ſeyn und neben Gottlicher auſſerordentlicher Wir
ckung noch andere Urſachen anzeigen wollen warum
dieß Waſſer die Krancken geſund gemacht habe. (1.)

Das aber iſt noch wohl anmerckens werth daß
weder Bibliſche Bucher Altes oder Neuen Teſtamen
tes noch auch einige Judiſche oder andre Schrifften
von dieſem Teiche und deſſen erwieſener Krafft die aller
geringſte Meldung thun daß man dahero genungſam

vernth
da.) Pudere certè Angelicum Doctorem, Thomamde Aquino, de-

buiſſet aſſertionis, quòd vis ea ex ſacrificiorum carne a-
quis iis ablui ſolit à prodierit. Magis a. puerilia ſunt, quæ
docti cæteroquin viri, Pineda J. j. de rebus Salomonis P.
vα. Lyranus ad I. c. Joh. de arbore quadam ex 3. granit
arboris vetitæ ſubnata, hüs autem in aquis latente vimeue
iſtam exſerente fabulantur.



Jſraels Heil-Brunnen. 7
vernehmen kan es muſſe dieſes alles weder lange vor
noch nach unſeres Heilandes Wandel auf Erden zufin
den und bekannt geweſen ſondern etwa kurtz vorhero
als ein Zeichen der Ankunfft deſſelben und als ein Bild
der vor Jhm herruhrenden allgemeinen Hulffe vor alle
Geiſtlich-Krancke entſtanden ſeyn nach der Zeit aber
als ein ſchonerfulletes Zeichen bald wieder aufgehoret
haben; und iſt kein Wunder daß die Juden gar nichts
davon melden weil es nemlich gedachter Maſen gar zu
deutlich alles auf JESUM zielete deſſen Gedachtniß
Sie lieber gar ausgetilget ſehen.

Die damit angezeigte Gottliche Wohlthat aber
ſoll und wird keinesweges ein Ende nehmen ſolange
noch krancke und elende Menſchen gefunden werden im
maſſen Sie alle in Krafft des Gottlichen Wortes und
des Tauffwaſſers oder pielmehr des dareinflieſſenden
Blutes JESU CHRJGSgg ùkonnen rein ſtarck und
getroſt gemachet und zum letzten Fortgange in das
recht geſunde Leben wohl ausruſtet werden.

Haben wir doch auch dießmahl ein ſchones Ex
empel ſolcher noch ietzo waltenden Gnade unſers lieben
Heilandes indem die weiland nach aller Gebuhr vor
benamte und titulirte Frau Margaretha Blanu—

dina Waurin gebohrne Gitternachtin des weh
land auch nach aller Gebuhr titulirten Gerrn M.
Michael aurs hochfurſtl. Gachſ. hochwohl
verordnetaeweſenen HorDiaconi ſeel. hinderlaſſe
ne Zrau Sitwe noch an ihrem ſeeligerfolgtem
Ende deſſen allen wircklich genoſſen hat.

Es ſtunde der theure einigverſicherte Helffer
JESus an nechſtverwichener Mittwoch gantz ge
wiß auch in ihrem Bethesda oder Hhauſe da ſie ſet
ner Barmbertzigkeit zu genieſſen hatte und an dem
Giech-Bette darauff Sie damahl lag und vorhero ſo
gar vielmahl gelegen hatte; und weil es die letzte Pru
fung ſeyn ſolte ſo fragte Er Sie in effectu oder im
Werck ſelbſt ob Sie lieber ſeelig ſterben oder auch wie
dergeſund werden und bey denen ſolches hertzlichwun
aſchenden lieben Jhrigen bleiben woltt.

B2 Die



8 Jſraels Heil-Brunnen.
Die Antwort hierauff war nun zwar nicht auf

k gleichen Zweck mit jener gerichtet daß Sie nemlich des
zeitlichen Lebens und Geſundheit langer genieſſen wolte;

ſondern Sie rieff mit Paulo, Philipp. z2. Jch habe
Euſt abzuſcheiden und bey CHRJGLO (dort
im ſchauen) zu ſeyn welches auch viel beſſer ware;
Aber eben deßwegen konnte Sie auch des mehrgedach—

jJ ten Krancken Worte gebrauchen: GERR ich habe
keinen Kenſchen der mich zur Geſundheit beforder
te; nicht daß die vornehmen Jhrigen ſich Jhr im ge—
ringſten oder großten entzogen; das Gegentheil war
ja allzuoffenbar indem das ſcheiden (ſobald ſichs nur
dazu anſehen ließ) zumahl der hochbetrubten rau
Tochter eine unvergleichliche Traurigkeit verurſachte/

i

und willig alle Koſten und Muhe angewendet wurden
ob es zu erwehren ſeyn mochte; ſondern weil alle und
jede ſo ſich von langer Zeit her darinnen bemuhet hat
ten ſoviel als keiner und alle Muhe Artzeneyen und
Koſten umſonſt waren; wie man das nun vollends gar
eigentlich neben der wohlſeeligen Frauen ſelbſt mercken

mußte; da ſonſt auch ihre Kranckheit noch viel langer
als 38. Jahr gewahret hatte und ihr gantzes Leben
von Kindheit auf mit viel Todtes-Nothen umfangen
geweſen und Sie freylich niemahl einen Kenſchen
gehabt hatte der Jhr zu rechter Geſundheit hatte dien

lich ſeyn konnen.
Wohlan ſagte JESUS,/ liebe Tochter eshet

let dich weder Kraut noch Pflaſter ſondern mein
Wort welches alles heilet (B. der Weißh. XVI. i2.)
durch die Krafft ſo auch nun ſoll vollends ihre end
liche volle Wirckung thun. Denn das geſchiehet im
Tode ſelbſt am allerbeſten (Joh. V.24. VIII. Wohl
an! Stehe auf von aller Angſt und Schwachheit (ietzt
der Seelen bald aber und endlich auch dem erweckten
Leibe nach) gehe hin aus dieſem Lande der Todten
ins rechte Lebens-Land; ich ſage es ich thue es auch.
Und ſiehe es iſt guten Theils ſchon geſchehen; wir a
ber muſſen eben dieſes fein eigendlich dabey beobachten
daß nemlich ſolche Krafft der Wohlſeeligen nicht allein
durch das Waſſerbad im Wort (Epheſ. V. 2o) allbe

reit
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Es wolle hierauff E. C. L. in gewohnlicher Andacht

verleſen horen die ausbundigen Worte welche
von der wohlſeeligen Frau Magiſterin im Le—
dben ſo krafftig erkannt worden daß Sie auch

2

Siehe/VD K iſt mein Geil;
ich bin icher und furchte mich nicht;ee

denn BOZJ der BERVR iſtmei—
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10 Jſraels HeiBrunnen.
Heil ſtehe nun aber (indem nicht nur aller guten
Dinge drey zu ſeyn pflegen ſondern auch wohl eine
gute Sache drey mahl zu ſagen dienet) eben hier das

dritte mahl dazu kommet damit man ja die uber—
ſchwenckliche Nothwendigkeit und Nutzbarkeit dieſes
Geils zu Hertzen nehme; wie denn auch wurdig iſt an
gemercket zu werden daß der Heilige Geiſt ſeiner Ge
wohnheit nach die Er durch ſeine Prediger auch Fe—
dern und Schreiber von Moſe an gebrauchet hat nun
mehr die Sache durch eine parabol oder GleichnißRe
de von einem Brunnen hergenommen zu erklaren belie
bet als wodurch alles deutlicher und lieblicher gema—
chet wird; maſen dahero der liebe Heyland ſelbſt da Er
voll Geiſtes iſt und i1ooo. Arten zureden vor eine ge
brauchen konnte doch bey ſolchem Vortrag durch
Gleichnuſſe geblieben iſt wie insgemein geſagt wird
Matth. Xlll. z4. dahero wir ſicherlich Jhme darinnen
nachfolgen; wie denn auch von uhralten Zeiten her die
weltlichen Scribenten ſolche Bilder und Gleichnuſſe vor
gar bequem erkannt und fleißig gebrauchet haben. (2.)
Aber genung hiervon nach unſerm Zwecke! Es verkun
diget der Heil. Geiſt dreherley von dieſem HeilBrun
nen welches alles ſonſt nicht uberall zu finden und zu
genieſſen iſt daß nemlich (1. derſelbe unter dem bo
ſen heilloſen Volcke derer Juden entſpringen werde.

Es waren wohl eher ihre frommen VorEltern
mit Mangel der gemeinen Brunnen geplaget Verſu
chungsweiſe denen Boſen aber wird Pſ. CVII. 3. 34.
deutlich angezeiget daß ihnen die Waſſeruellen
verſtegen konnen und ſollen daß ein fruchtbar
Eand nichtstrage um der Boßheit willen derer
die darinnen wohnen. Und ſiehe da der extract al

1J er
Percommode pro iſthoe dicendi genere senecã Epjſt. 59. ſcri-.

bit: Si quis nos imaginibus uti vetat, Poctis illas ſolis
conceſſas eſſe judicat, neminem miki videtur ex antiquis
teziſſe, apud quos nondum captabatur plauiſibilis oratio. Il-

K, qui ſimpliciter demonſtrandæ rei causa eloquebantur,
parabolis referti ſunt; quas exiſtimo neceſſarias non ex ca-

dem causa quàâ Poëtis ſed ut imbecillitatis noſtræ adtmini-

2 Jcula ſint, ut diſcentem audientem ĩn rem præſentem.
adducant.



ler Boßheit der. Schaum von allen vorigen Jſraeli
ten das Land noch beſitzet ſoll ein ſolcher Brunnen
deßgleichen weder geweſen noch anderweit zu erwarten
ſtehet unter ihnen ſelbſt entſpringen. Das iſt nichts
geringers ſondern ein viel groſſeres Werck als da hie
bevor mitten aus dem Felſen in der Wuſten der groſſe
Wunder-Brunnen der dem gantzen Volcke zum leibl.
Heil und Leben dienete entſprunge; denn das war nur
ein Bild des hiergemeineten nach 1. Corinth. R.4. 0
groſſer wunderbarer GOTT du allgemeiner Brun
nen alles Guten wie magſtu dieſen boſen Leuten noch
dieſe Gnade geben daß eine ſo herrliche lebendige Quel
le nemlich der Welt-Heyland ſelbſt eben aus Jhnen
entſtehen muß? ware es wahr was die noch-undanck
baren Juden vorgeben daß nemlich der verheiſſene
Meßpßias noch nicht kommen ſey um des Volcks Sun
de willen; (3.) So mochte wohl nimmermehr an Jhn
zu gedencken geweſen ſeyn weil dieß Volck ja immer
eher boſe als fromm geweſen. Aber du biſt gar anders
geſinnet und weil nicht die Gtarcken ſondern die
Krancken dieſen Artzt und Heil-Brunnen bedurffen
Matth. JX. ſo iſt auch die allerargſte Zeit fur dir nicht
eine Hindernuß geweſen daß du denſelben nicht geſen
det hatteſt. So iſt es auch (2.) nicht ein geringes noch
ſonſt uberall zu finden was ferner hier angezeiget wird

daß nemlich alle aus ſolchem Brunnen ſchopffen
konnen; denn es wird ja dieſe Wohlthat ohn Unter
ſcheid dem Volcke angekundiget und werden dort Jeſ.
LV.a. alle die durſtig ſtnd dazu eingeladen darum
es auch Zachar. XIII.a. ein freyer offener Born heif
iet. Hiebevor gab es manchmahl in eben demſelben
herrlichen Lande Streit uber dem Genuß eines und des
andern guten Brunnen wie ſonderlich im J. B. Moſ.
XE VI.2o. u. f. ein Exempel zu finden da Jſaacs
Enechte einen Brunnen lebendiges Waſſers gru

K2 benJ. Non ſuſpenſum eſſe ab hac conditione Adventum Servatoris,
auod deſperantes jam de eo Judæi (vide ſuſpectiſſimum ad-

ſertum Maimonidis, modò non æaſoni]s inter ipſos, de
qquo nota ſunt etiam noſtrorum judicia, allegatum per R. Ge-
laliam in Schalſchelet Hakkabbala) obtendunt, bene oſtendit

Grotiis lib. V. de Ver. Rel. Chriſt. q. iJ.

Jſraels Heil-Brunnen. u
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J ben aber von denen Hirten zu Gerar Anſtoß lid
k ten und abgetrieben wurden; daher Jhn Jſaac Eſek

(vom erduldeten Unrecht) nennete; gleichwie auch bald
darauff einen anderwerts gegrabenen Gitna von Sa
tansWercke oder Wiederwartigkeit weil Sie ſich auch
über ſelbigem mit ihm gezancket hatten; darauff er end

lich auch einen grub daruber ſie ſich nicht zancke
J ten deßwegen er ihn Vehoboth vom Raum und

Platze nennete den ſie ihm dießfalls gelaſſen hatten.
Zuweilen war auch wohl die Gelegenheit des Brun
nens ſo beſchaffen daß er nicht offen ſtehen durffte aus
dieſer oder jener Urſache und mußten dort 1. B. Moſ.
XXIX. s u. f. ordentlich ihrer viele beyſammen ſeyn
wenn ſie den grofſen vor einem Brunnen liegenden
Stein abwaltzen wolten.

Gleichwie aber der StammVater Jſraels an
ſelbigem Orte die orſto Probe ſeiner ungemeinen Star
cke ableget indem er ihn. alleine aufund abhebet um
Rahels willen die er ſchon anfahet zu lieben: Alſo

e mag man wohl die unuberwindliche Liebe JESU der
ſelbſt Brunnen und alles iſt in dem Wercke des Heils
erkennen daß er alle vom holliſchen Ungeziefer und nei
diſchen Feinden entſtehenden Schwehrigkeiten und Hin
dernuſſe des Troſtes und Heils ſelbſt abwendet und
von uns die er als muhſeeltge und beladene alle zu ſtch
einladet (Matth. XI.) nicht mehr fodert als daß wir
ſchopffen ſollen welches durch glaubige Ergreiffung ſei
nes Verdienſtes geſchiehet als ohne welche er freyhlich
weder Hefallen an uns haben noch einigem zu Theil
werden wurde Ebr. Vl.s. So iſt es nemlich: Wie
die ſichtbaren HimmelsCorper Sonn Mond und
Sterne einem jeden unter uns Menſchen gemeinſchafftli
ches Licht mittheilen und kan mein Nechſter ja viel vnn

nd ch glech ſ lch bicht t Attdert tauſend a ere wennt et o mi
Vergnugung gebrauche dennoch auch eben ſo wohkals
ich deſſen genieſſen daß. keiner den andern daran hin
dere wenn fie es ſonſt recht damit vornehmen; und
wie zum theuerſten die Wolcken des Himmels gleichſam
AllemannsBrunnen ſind ſo ihr Waſſer uber viel tau
ſend Menſchen zugleich ausflieſſen laſſen: Alſo ſind noch

ↄ viel



Iſraels Heil-Brunnen. z
viel mehr die himmliſchen unſichtbaren und geiſtlichen
Güter allgemein nach dem heiligen Willen und Abſicht
GOttes als von welchem alle gute und alle voll
kommene Gaben von oben herab kommen Jacob J.
Denn nur der Erden-Kreyß wie klein er iſt gegen dem
weiten Himmel ſoll und muß getheilet und einem je—
den ErdenKloſe nemlich denen armen Adams-Kindern
jedem ſein Theil zugemeſſen werden weil die Erde nach
dem Fluch nicht mehr ohn Unterſcheid allen eingerau—
met iſt. Sonderlich aber iſt hochſt-erfreulich daß da
die himmliſchen Güter alle beyſammen zufinden ſind in
unſerm JESU alle Menſchen zu Jhm treten und
aus gleichem Rechte (wo ſie nur bequeme Gefaſſe glau
biger Hertzen haben dergleichen er aber auch zugleich
jederman furhalt Apoſt. Geſch. XVII. zu.) alles ſcho
pfen und genieſſen konnen denn bey Jhm iſt die le
bendige Guelle und in Geinem Eichte ſehen wir
das Eicht Pſ.xXXVI. 1o. Und alſo iſt auch (3.) das
bey unſerm JESU ungemeinvortrefflich daß ſolch
ſchopffen geſchiehet mit Zreuden wie der Prophet re
det die Urſach aber ſchon damit anzeiget weil er Jhn
nennet einen Heil-Brunnen der nemlich der Seelen
und dem Leibe endlich lauter Heil mittheilet; oder nach
dem GrundTexyte (nwn nvo) fontes ſalutis, Geil
Brunnen in der Zahl der Vielheit nach der Redens
Art des Heiligen Geiſtes da ſolche Vielheit bedeutet
das Gute ſeye æα dν anα, d. i. gegen viel ande
res ficherlich an die Wag Schale zu legen. (4.) Es
ſind ſonſt mehr als vielmahl Brunnen gefunden wor

den daraus auch alie ſchopffen durffen aber es hat
nicht mit Freuden geſchehen konnen weil das Waſſer
ſchadlich oder doch ungeſchmack geweſen: So war das

dort zu Mara da nach dreytagigem Durſte das Volck
Jſrael in der Wuſten zwar Waſſer fand aber nicht
trincken kunte bis GOTT ein HulffesMittel gab da
Er durch Moſen einen Baum darein thun ließ dadurch
es gantz ſuſſe wurde der Ort aber zum immerwahren
den Andencken von ſelbiger Bitterkeit den Namen Ma
ra behielte nach 2. B. Moſ. XV. 22. u. f. So klagen

D dort
44) Vid. Glaſ. Gramm. 8. h. Philol. S. l. II. Tr. I. Can. M.-
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die Manner zu Jericho 2. Kon. Il. i. daß ſie nicht mit
Freuden ihr Waſſer ſchopffen konnen weil es bſe Waſ

ſer ſey daher nemlich wohl eher Tod und Unfrucht
keit entſtanden wie aus dem 21. v. zu ſehen; und iſt
das gleichſam das Meiſter-Stuck dadurch gedachter
Prophet ſeine nach Eliæ Himmelfahrt erlangten doppel
ten Propheten-Gaben beweiſet da er durch bloſes Saltz
(welches ſonſt nach Gelegenheit ein Waſſer vollends
ungeſchmack machen wurde) dem Unrath abhilfft daß
man nun erſt mit Freuden ſchopffen kan. Jch will
nicht ausſchweiffen zu erzehlen was in vielen Buchern
zu finden iſt von andern Unheils-Brunnen welche ma
chen daß die trinckenden garſtige Kropffe bekommen
die Zahne verlieren oder wohl gar raſend werden. Hier
iſt ſogar dergleichen nicht zu beſorgen daß vielmehr al
le Wunderund GeſundBrunnen ſo der barmhertzige
GOdTd dann und wann hier oder dort beſcheret hat
gegen dieſen als den Seelen-HeilBrunnen vor ge
ringe zuachten ſind. Aus dieſem unſerm JESü aber
kan man mit Freuden ſchopffen das Waſſer das auch
nicht weiter durſtig werden laſſet ſondern in dem
ſchopffenden ſelbſt wiederum ein Brunnen des Waſ
ſers wird das in das ewige Eeben quillet Joh. W.
14. Dahero Er offentlich ausruffet: Wen da durſtet
der komme zu mir und trincke; wer an mich
glaubet (denn damit trincket man aus Jhm) von des
Eeibe werden (durch euſerliche Bekenntnuß und Mit
theilung an andere) Gtrohme des lebendigen Waſ
ſers flieſſen Joh. VIl.zs. Die blinden Juden halten
davor daß wenn ihr Meßias komme werde er eben
wie Moſes einen oder andern WunderBrunnen ver
ſchaffen; Aber wie ſie nicht erkennen daß es JE
SUs ſeh der da hat kommen ſollen und ſie keines
andern warten durffen; alſo wiſſen ſie auch gar nicht
was Sein Waſſer ſey und wircke; Heil iſt es und giebt
es geiſtliches krafftiges und ewiges Heil; wie der Heh
land ſelbſt jetzt-angefuhrter maſen bezeuget; Jeſaias
aber hats in gemeldeten Worten als in einem Vor
ſchmacke ſchon zu vernehmen gegeben und die Worte

unſeres
(5.) Vid. Midraſch Coheleth ap. Lightf. Tom. I. Opp. p. m. Gʒ.
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unſeres Textes da ſie ſo genau mit jenen verknupffet
ſind zwingen uns gleichſam daß wir dießmahl in die
ſer Gleichnuß-Andacht beharren und alſo betrachten
muſſen

Fſraels Keil-Vrunnen.
Dabey in acht zu nehmen.

J. Welgher es ſey.
II. Was vor einer Natur und Eigenſchafft

uO klein dieſes XII. Capitel Jeſaia iſt hat
2  A  2——

n Ler Dujriſjjr gu yuven pfitgen denSinn und Meinung das Gluck und
die Fugung von mancherley Perſonen in

D2 ſich
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ſich gehet aber eigendlich alles auf das Theatrum oder
Schauplatz der Kirchen Neues Teſtamentes welches
die gantze Welt in ſich ſchleußt daß dahero der Prohet
ſelbſt als Prologus oder Vor-Redner ſolchen Zu
ſtand der Kirche gar ſehr vergnugt und großmüthig ent
gegen ſetzet derer Heyden Trotze und Macht ſo ent
weder dem Scepter des Welt-Heilandes ſich unterwerf—
fen oder den euſerſten Untergang erwarten müſſe; wie
beſonders aus dem vorhergehenden XIJ. Cap. (ſo laut
v. 1. dieſes XII. auf eben dieſe Zeit ſein Abſehen hat)

klar zu vernehmen iſt. Nun erkennet gleich Anfangs
der gantze Chor der anſtimmenden Glaubigen er ſeh
vorher nnter dem Zorne des HErren geweſen ſowohl
Juden als Henden weil ſie von Natur und wegen an
gebohrner Sunde alle Kinder des Zorns ſeyn beſiehe
Epheſ. II. z. Rom. III. zz. Eben darum aber ruffen ſie
durch das allererſte Wort unſers Textes Giehe! deſto

danckbarer das ſo merckwurdige einige Heil aus ſo ih
nen als todkrancken bey dem Heil-Brunnen Jſraels
wiederfahren; und geben uns dahero zu bedencken

J. Welcher es ſeh.
GNan konnte hierbeh von dem wunderbaren Wercke
reet GOTTEs reden da er an manchen  Orten die
naturlichen Brunnen wie nahe ſie an einander liegen
doch ſogar unterſchieden hat daß man ſich in acht neh
men muß nicht einen vor den andern zu gebrauchen.

Nachdem wir aber Weitlaufftigkeit zu vermei
 den das Reich der Natur ietzt nicht ſonderlich durch

gehen durffen gedencken wir vielmehr nur an jene Kla

ge GOTTEs ZJerem. Il. 13. daß ſein Volck eine
zwiefache Gunde thue; Jhn die lebendige Guelle
verlaſſen ſie und machen ihnen hie und da ausge
nhauene Brunnen die doch lochericht ſind und kein
Waſſer geben.

Das war ja gar zu grober Jrrthuun: Man
E

3

konnte ja wohl Gottliche Troſtungen von andern unter

ſcheiden.
Aber Auserwehlte es iſt das noch der allge

meine Jrrthum aller Sunder; und muß mañ wie klar
die
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die Sache iſt denen Gemuths-Augen doch offtmahl
zeigen wohin man ſich zu halten habe wenn man die
Seele erfriſchen wolle. Die Geyinun Seoi) nur alſoge
nannten Gotter davon 1. Corinth. VIII.;. gehandelt
wird blenden offt die Menſchen daß ſie das ſcheinbare
Welt-Gut welches ſie verſprechen vor das beſte ach—
ten Lvoniſch Gold vor Ophiriſch und gifftiges Waſ—
ſer vor heilſames anſehen. Geſchehen denn nicht alle
Sunden aus ſolcher Urſache? Sehen nicht Even Kin—
der noch immer die verbothenen Fruchte an als ob gut
davon zu eſſen ware weil ſte lieblich anzuſehen
wie bey dem erſten Sünden-Falle Eva ſelbſt J.Buch
Moſ. Ill.s. Muß nicht hingegen der edle Lebens—
Baunm ſich verachten laſſen und die Quelle alles Gu
ten ohne alle ihre Schuld verdachtig ſeyn? So iſt ie
nothig da wir ſchon das Unheil des ſundlichen Jrr
thums naturlicher Weiſe als ein Stuck der Erb-Sün
de am Halſe tragen und doch gleich denen unempfind—
lichen Corpern nicht recht fuhlen oder doch deſſen Ur
ſach nicht verſtehen daß wir an dem Gebrauche des
rechten Heil-Brunnens feſt halten und denſelben uns
immer beſſer bekannt machen. Unſer Text nun indem
er ſo deutlich ſagt: Giehe GOtt iſt mein Heil wie
auch am Ende noch einmahl: Undiſt mein Heil und
indem er gedachter maſen im 3. Vers verſpricht daß wir
mit Freuden aus dieſem Heil-Brunnen ſchopffen
ſollen machrts ja mehr alsSonnenklar daß es ßOTT
ſelber ſeh aus dem wir dus Heil als aus einem unerſchopf
lichen Brunnen erwarten ſollen. Es iſt aber dabey
wohl inacht zu nehinen dan von ihm geredet werde. 1.)
unter ſeinem allgemeinen Namen da Er heiſſet Dn
der ſtarcke GOTT der HERR ja der ſtarcke GOTT
der HERR/ wie es jene Angefochtenen bedencklich zu
ſammen ſeizen ünd wiederholen goſ. XXII. 22. (6.) Und

E muſſen(6) Nee male verò, eum Womnino etiam per Nomen DEUsred-
datur, quidam l. c. utrinque vertunt: Deus Deorum Jehovah. Si-
gnificatur enim Natura, quæ dignitate, robore, omnibus deni-

quue virtutibus res alias omnes tanto intervallo ſuperat, ut præ
illius magnitudine reliqua omnia pro nihilo putentur, dicen-
te B. Wagenſeilio in Confut. Carm. Lipm. v. Tel. ign. Sat. p.
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muſſen freylich unter dieſem Namen alle drey Perſonen

der hochgelobten Gottlichen dREVEJNJGKEJT
verſtanden werden ſammt allem in dem einigen Got—
lichen Weſen befindlichem Gute welches alſo unzweiffe
lich das rechte vollkommene ewige Heiliſt und ſich
an ſeinen Jſrael oder Gemeinde derer Glaubigen aus
innerlicher gnadiger Neigung gerne mittheilet und aus—
fleußt; womit denn klar iſt was ſchon geſagt worden
daß nemlich kein anderer Brunnen oder irgend etwas
unter allen Creaturen ja alle zuſammen nicht in Ver—
gleichung kommen konnen mit dieſem unergrundlichen
Brunnen alles guten welches auch die Glaubigen im—
mer wohl bedencken. Es war dem Jſaac der Brunn
dieſes Lebendigen und Sehenden (Heilgebers)zwar ſehr
lieb/ indem er ja nebſt anderm Gebrauch den Orth zu
Pflegung ſeiner Andacht erwehlet hatte 1. Buch. Moſ.
XxXIV. G2. 6G3. (c. Cap. XVI. 14.) Aber gebet acht
Außerwehlte in ſeiner Hiſtorie wie viel lieber er den Le
bendigen und Sehenden nemlich ſeinen GOTT ſelb
ſten hat und wie er auch deſſen Gute geiſtlicher und
leiblicher Weiſe ſo reichlich geneußt. Und das iſt auch
Jſraels und aller Glaubigen Vortheil! Aber es iſt bil
lich in acht zu nehmen 2.) die allhier durch gewohnliche ap-

propriation oder Zueignung da ein Gottliches Guth
und Werck einer Perſon der GOTTHETT inſonder
heit wird zugeſchrieben weil ſich ſelbige abſonderlich
darinnen geoffenbaret hat die Abſicht auf den hoch

theurn HENYLAND den lebendigen GOT—
TES SOON beſonders genommen werde. Jch
wil E. Liebe dißfalls nicht blos weiſen auf etlicher An
merckung (7.) über den hier auch befindlichen Namen
—dah) welcher ein kurtzer Begriff iſt des weſendlichen

eigenthumlichen Namens GOTTES n (Jeho-
vah) daß nemlich derſelbige ordentlicher Weiſe in heili
ger Schrifft den SOHN GOTceEs bedeute und
daß wenn i  (Jah Jehovah) zuſammen geſetzet

wird
161. Conf. diſputans adv. Judæos Bodinum Huetius De-
monſtr. Evang. Prop. IX. p. 726-

(7) Vid Franeiſceus Forerius, uti is habetur in Opere Critico Anglic.
ad hunc locum.
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wird wie abermahl in unſerm Texte geſchiehet damit
werde dasjenige angedeutet was wir mit und aus dem
Jrticaniſchen GlaubensBekenntnuſſe von ihm ſagen
Er ſey nemlich Gch T von GOLV Licht von
Gicht wahrhafftiger GOTT vom wahrhaffti
gen GSGLV  gezeuget nicht geſchaffen eines
Weſens mit dem Mater durch welchen aber al—
les geſchaffen iſt. Jch wil vielmehr bitten es wol—
len Chriſtliche Hertzen zu eigener Erbauung nachleſen
was unſer Prophet oben vom VII. Capitel an in allen
folgenden bis auf dieſes XII. von dieſem Erwerber und
Geber alles Heils geweiſſaget und ſein Volck gegenal—
le Gefahr damit getroſtet hat: Weil Er uemlich iſt
der Jmmanuel oder GGA mitc uns woru
ber Cap. VIIlI.ꝗ.io. allen Feinden Trotz gebothen
wird indem Er nach Aunſſage des IR. Cap. veiſt und
iſt Bunderbar Vatch Krafft Held ewiger Va
ter und hriedeKurſt; Daher die übrigen in Jſrael
und die errettet werden im Hauſe Jacob ſich nicht
mehr verlaſſen werden auf genſchen ſondern auf
den GEBRBN den Heiligen in Jſrael in der
Wahrheit und werden ſich bekehren zu GGTT
(Swohdem Gtarcken laut des X. Cap. v.2o. 21. dar
auf auch im gantzen XI. Cap. ſeine unendlichen nach der

Menſchheit empfangenen Gaben ſeine groſſen Heils—
Wercke und die durchgangige Gemeinſchafft der Heili
gen die vorhin ſo gar ungleicher Gattung waren ge
ruhmet wird. Darauffolget nun in unſerm XII. Cap.
der LobGeſang da alles durch alle kurtz wiederholet und
GOLdDeE dieEhre denen durſtigen Seelen aber der Troſt
und Nutz gegeben wird; daß alſo freylich offenbar iſt wie
das Werck des Heils ſchon damahl dem SOHNE
GOcceEs als dem Erloſer inſonderheit zugeſchrieben
worden zu deſſen Zeit auch der obaedachte freye of

fene Born (der Tauffe ſo alle Krafft auss ES
Blut und Wunden hat)wider die Sunde und Unrei

nigkeit beym Hhauſe David zufinden ſeyn ſolte Za
char. XIII.i. Jm Neuen Teſtament ſtehet buchſtablich
und deutlich daß in keinem andern Heil ſey Ap.
Geſch. IV. 12. und ſonſt ſehr offt.

E2 So
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So muſſen wir uns denn bey Verluſt alles Tro

ſtes und Heils allein an und zu ihm halten und alle Cre
aturen vor leidige Troſter halten wie ſie wircklich ſind
ohne Jhn und vor ſich.

J Was konnen wir vor Rechnung machen auf ſol
che Dinge welche entweder ſelbſt der Veranderung Noth
und Untergange unterworffen ſind oder doch ohn und
wider GOTTES Willen und Beyſtand keinen Troſt
noch Hulffe mittheilen konnen? Wie wollens doch die
Papiſten verantworten daß ſie die geangſtigten Hertzen
ſo ungeſcheut auch durch offentlch-approbirteSchrifften
an die Heiligen ingemein ſonderlich aber an Mariam

J und zwar an dieſe mehr als an JESUM ſelbſt weiſen
weil Er als verordneter Richter der Menſchen nicht alle1 zeit konne gnadig ſeyn (g.) Maria aber als weißlich

J verordnete allerbeſte Vorſprecherin ſen der Brunnen
alles Troſtes und hreude laut ihrer bekannten Ge

ſ. bethe; ltem der Brunnen der Barmhertzigkeit

z

der unaufhorlich die Bache reicher Gnaden aus
e ateſſe. (q.) Wie auch der Brunnen des Eebens und

GundenNVergebung des Geils der Gnade
und der Gute und zwar der nicht erſchopfet werden
konne wie alſo ihre eigene Worte lauten C1o.) Und
dieſes alles nicht allein ſoferne ſie den Erwerber des Heils
gebohren ſondern auchweilſie mit ihrer Heiligkeit und
eigenem Verdienſte Jhme im Wercke des Heils ſelbſt mit
geholffen habe wie Bernhardinus ohne alle Scheu in
ſeinem offentlich gutgeheiſſenen Mariali redet ja(nach
des Bonaventuræ heil-loſem q. MarienPſalme) des
Heils Erfinderin ſey und durch ihre Demuth (laut
deſſen zz. Pſalms) das unerſchaffene Wort NB. ge
zwungen habe Fleiſch von ihr anzunehmen. Dar
uber Guilielmus Gumpenbergius in der Zuſchrifft ſei
nes Atlantis Mariani an Mariam, gar auf die verdam̃
te Gottes-Laſterung fallet daß er meynet man ſolte die
Kirche nun nicht mehr mit dem alten Namen die

Chriſt
(8) Vid Marchantius ap. B. Siricium in Oſtenſ. Fundam. abomm.

Pap. J. II. p. m. 232.
(9) Orat. Ansh. ap. Chemn. Exam. Cone. Trid. P. III. p. m. 244-
(10) Juxta Orat. Innoc. ap. eund. ib. p. 245. ſeq.
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Cyoriſtliche ſondern die Kyarianiſche nennen. (I1.)
O langmuthiger GOTT /bey welchem unſer Heil allei
ne ſtehet bekehre doch alle gewinnliche Hertzen derer
Verfuhrten von dieſem Jrrſal deſſen ſich gewißlich die
Elenden vor dir und vor allen Rechtglaubigen/ ja vor de
nen Heiden ſelbſt(als welche ihrem vermeinten hochſten
GOtTe keine Kreatur gleich achteteten vielweniger
vorzogen) einſt werden ſchamen muſſen.

Aber das iſt auch wahr Außerwehlte:obgleich unſere
Leute nicht ſo groblich-abgottiſch andere Heil-Brunnen
dem einigen wahren vorziehen oder gleich achten ob auch
gleich unſere Lehre gantz unſchuldig iſt an deme was
dißfals zum Nachtheil der Ekrhe GOTTEsS und derer
Seelen Heils vorgenommen wird; So ſind doch ley—
der! diejenigen nicht viel beſſer als die Pabſtiſchen Ab
gottler welche ſonſt Heil-und Troſt-Brunnen ſuchen o
der wehlen ſo doch lochericht ſind und kein Waſſer
geben wie vorhin die Worte aus Jeremia lauteten;
zum Exrempel die das Gold zu ihrer Zuverſicht ſtel
len und zu dem GoldKhlumpen ſagen: grein Lroſt
Hiob XXXI. 24. Und ſo iſts auch mit denen beſchaffen
welche aus dem naturlichen Witz und vermeinter Klug
heit aus Ehre und Menſchen-Gunſt aus geſundem
Leibe und deſſen ordentlichen Mitteln mit Hindanſetzung

GOTTEs und JESU ihnen Wohlfahrt Heil und
Troſt ſuchen und verſprechen; von dergleichen Gottlo
ſen Eeuten allen iſt das heil ferne Pſal. CXIX.ss.
Und mag ſich immer ein ieder prüfen auch der ſich frey
von ſolchem Jrrwege und UnyeilsBrunnen achlet ob
er ſich nicht wenigſtens züweilen darzu gefunden wenn er
ja nicht vor voll dabey geblieben iſt. Ach Schade ach
groſſes Unheil ſo an ſtatt des ewigen Heils davon
herruhret wenn man ſich gleich als bezaubert darein ver

liebet daben bleibet und alſo das Unrecht wie Waſſer
in ſich ſaufft. Hiob XV. 16.

Qui bibit inde, furit! heiſt es da; Raſend und un
ninnig muß man werden wenn man ſolch vermeintes
TroſtWaſſer zuſich nimmet; denn weil es von GOTT

F und(m) Vide Judic. Facult. Theol. Witteb. de Siricii Oſtenſ. in hu-
jus laa. p. d.
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und JESUobhalt wird man gantz irr und kan ſich
in der Zeit der Noth hernach ſelbſt nicht wieder zurechte
finden. Eben wie man von einem gewiſſen Brunnen
ſagt ſo in der Jnſul Chio befindlich (12.) ingleichen
von einem andern in der Schweitz nahe bey der Stadt
Chur (1z3.) daß ſie wenn man daraus trincket einem
den Verſtand benehmenund ihnraſend machen.

Dahero laßt uns deſto ſorgfaltiger bey unſerm
wahren und einigem Heil. Brunnen bedencken

II. Was vor einer Natur und Eigenſchafft er
ſey.

xſI On denen Proben und Erforſchungen nun ſo die
e

auch warmen Badern und dergleichen gebrauchen die
SHerrn Medici bey Heil-und Geſund-Brunnen

innerlichen Kraffte dererſelben und woher fie kommen zu
ergrunden wil ich zureden mich abermahl eñthalten nur

iſſt zu bedauren daß neben dem naturlichen Unvermogen
auch offt das privat. Intereſſe oder Eigennutz manches
ſolchen Forſchers andere Leute unglucklich machet daß
ſie die Koſten hier oder dort vergeblich anwenden oder
wohl gar damit vollends verderbet werden; Da hin
gegen wo und ſoweit ſolche Nachricht grundlich gege
ben wird die edle Gabe eines ſolchen BrunnenWaſſers
mit groſſem Vortheil kan genoſſen werden.

Bey GOTCJ und JESU würde die naturliche
Vernunfft und alle Kunſt auch wenn mans redlich meine

te,zu wenig ſehn auszuforſchen was ſeine hohen Eigen
ſchafften und ſeiner Wercke Urſachen ſeyen. G welch
eine Tieffe des Veichthums beyde der Weisheit und
Erkentnuß GGT Eötwee gar unbegreiflich ſind
ſeine Herichte und unerforſchlich ſeine Wege Rom.
XI.z3. Nach eigenen fleiſchlichen Abſichten von Jhm leh
ren und reden bringet den Tod es iſt aber auch nicht rath
ſam noch erlaubet ſonſt garzuſrey von ihm zureden
oder Gedancken zufaſſen; wird auch nicht erfordert daß
wir eben alle ſeine hohen Eigenſchafften gar und völlig

begreinen

(12) Vid. Vitruviusl. g. de Architect. c. z2 J

(13) Georgius Agricola de effluentibus ex terra. I 2. p. n4.
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begreiffen ſondern es iſt des ſeel. D. Martini Chemnitii
(4.) aus denen alten genommener Regul nach am
beſten wenn wir ja nicht ſagen konnen von GOTT
was er iſt wir uns dochhuten zu ſagen was er nicht
iſt. Es ware auch vergeblich und ſundlich à poſteriori
und durch ſeine Wercke ihn ſelbſt ausforſchen und er—
kennen wollen wenn man nicht in denen Schrancken
bliebe die Er ſelbſt geſetzet und erlaubet hat; denn das
hieß GOTCd verſuchen Matth. IVv.7. Wo aber Er ſelbſt
ſich zuerkennen giebt und uns heiſſet Achtunggeben da
ware es hingegen unverantwortlich faul und nachlaßig
zuſeyn. Erruffet aber bey allen ſeinen Wercken wenn
ſie mit Ehrerbietung angeſehen werden: Prufet mich
hierinnen ob ich euch nicht des Himmels Penſter
(und alſo den oberſten allerbeſten Brunnen) aufthun
werde und Geegen herab ſchůtten die Fulle Ma
lach. IiIl.ro. Jacob. J.r7. und warlich wie bey leiblichen
Heilund GeſundBrunnen die experienz und exempel
die meiſte Nachricht geben muſſen; Alſo giebet auch uns
in unſerm Anliegen und Hulffs-Begierde vor GOTT
die Erfahrung am beſten Goffnung welche nicht
laſſet zu ſchanden werden Rom V. 4.5.

Da ſage mir denn an meinliebes Chriſten Hertz
und zwar erſtlich nur insgemein was haſtu angemer—
cket in deines GOTTES an dir gethanen Wercken?
Jſts nicht wahr es iſt dir alles erſtlich vorkommen wie
ein garzuſcharffer Sauer-Brunnen der am Geſchmacke
nicht annetulich ſey;?und iſt dirdoch hernach ſehr geſund
geweſen Warlich unſer Text zielet darauf wenn der
Glaubige darinnen ſagt: Jch bin ſicher und furchte
mich nicht nemlich beharrlich und mit Verzagung. So
pflegt man nicht u reden wenn gar keine widerwartige
Einpfindung vorhanden; Dennohne allen Schein der
Gefahr und ohne alle Wiedrigkeit die Scheu und Furcht
meiden iſt eine ſchlechte Sache. Aber wir furchten uns

offt fut SGTT daß uns die haut ſchauret und
entſetzen uns fur ſeinen Vechten nach Pſal. CXIX.
120. und iſt uns daruber vange 2. Cor. IV. g. daß wir
ſchier verzagen Pſ. LxXXXVIII. 16. denn es kommet

F 2 uns(14) Tr. de ChRISTO c. 23. pP. m. iq.
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uns alles was er redet und thut gar zu ſauer vor. Mauch
mal ſcheinet es auch es ſey ein Born der gar nicht mehr
quellen (Hulffe oder Troſt geben) will Jerem. XV. 18.
Dem allem aber ſetzet unſer Prophet entgegen das mit
gutem bedachte dreymahl genannte Jeſchuah, Heil und
Wohlfahrt und ſaget mit Fleiß nicht etwan allein:
GOdʒ giebt das Heil ſondern: Er iſt mein Heil lau
ter Heil wenn gleich unſer verkehrter Verſtand lauter
Unheil vermuthen wil.

Was aber das vor Heil ſey wolte ich gerne ſelbſt
volliger mich berichten laſſen als ich nach ietziger Un
vollkommenheit begreiffe. Hier bleibet es wohl Stuck
werck bis das vollkommene kommen wird 1. Co
rinth. Xill. q. o.

Die heiligen Manner GOTCEs /ſo im Neuen
Teſtament geſchrieben und und die Erfullung dieſer und

aller Weiſſagungen von JESU geprediget haben nen
nen es in ihrer Griechiſchen Sprache ſo damahl uber—
all gemein war wnein, und unſern JESUM une
Sein Werck aber c, das hat eine rechte bequeme
Bedeutung die groſſe Sache vorzuſtellen (15.) daß
nemlich angedeutet wird es helffe uns unſer Heil-Br. n
nen von der SundenKranckheit und gebe uns da egen
nebſt der Geſundheit auch neue friſche Kraffte die Kind
ſchafft bey GOTT und Krafft derſelben die Erbſchafft
der ewigen Herrlichkeit.

Sehen wir unſern Text an mit ſeiner Zugehor
und wie inſonderheit im nahevorhergehenden letzten
Verſicul des XI. Capitels dieſe unſere geiſtliche Erloſung
verglichen wird mit derjenigen leiblichen da Jſrael aus

Egypten(15) Loquatur iterum B. Mart. Chemnitius Harm. Evang. Cap. IX.
p. m. 206. ubi ita: Non tantum ratione termini à quo (h. e.
peccati noſtri)JkSus eſt JESUs, ſed quia liberatis etiam ve-

ream confert ſalutem, reconciliationem cum DEO, gratui-
tam acceptationem, adoptionem, pacem, conſcientiæ, dona-

tionem SPIRITUS SANCTI, ſalutem vitam æternam-;
cumque Cicero ipſe fateatur, plus ſignificari Græco vocabulo
oumsę cu, quam Latinà voce Servatoris ſervandi
exprimi poſſit, recte fecerunt veteris Eccleſiæ Doctores,
qui, ut ſalutem in CHRISTO nobis donatam plenius expri-
merent, maluerunt vocabulo Salvatoris verbo Salvandi
minus forſan Latinò vel Ciceronianò gti.
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Egypten errettet wurde worinn denn auch mit begriffen
war daß ſie befrehet wurden von denen Egyptiſchen
Kranckheiten nach 2. V.Moſ. XV. 26. Wie denn die
Schrifft ſolche Vergleichung gar offt anſtellet und
Chriſtliche Lehrer dieſelbe wohl anzuwenden wiſſen; (16.)
So werden wir ebenfalls erinnert 1.) dieſes termini à
quo, oder von was vor Jammer und Noth wir durch
GOLCT und JESUMzumahl an der Seele befreyet
werden. Der gemeine Mann halt Leibes-Kranckheit
meiſtens vor die großte Noth und man leugnet nicht daß
ſie groß genung ſey: Wer aber Seelen-Kranckheit nem
lich die Bangigkeit des Hertzens und GewiſſensSchmer—
tzen uber der Sunde empfunden hat wird gerne Beyfall
geben daß ſolches eine viel groſſere Quaal ſey. Und O
daß viele ihre Plage und Gchmertzen recht fuhleten
und nicht ruch-oder fuhlloß qui dedõlue
runt) worden waren nach 2. B. der Chronikeam VI.29.
Epheſ. V.q. ſo wurden ſie dieſen Heil-Brunnen eher
und beſſer ſuchen und brauchen! Von zweyen beſonderen
Brunnen in Jsland erzehlet man daß einer die darein
getunckte Wolle ſchwartz der andere aber die ſchwartze
weißmache: Ach es hat der Satan im Paradies uns
in ſeinen ſtygem oder holliſch Waſſer der Sunde und
Jrrſals getauchet dadurch ſind wir da uns lauter
reine und weiſe Unſchuld anerſchaffen war in das ſchwar
tze Regiſter kommen; JESus aber mit ſeinem Blut
und Tauffe macht die ſchwartze Sunde weiß kan Weh
muth verjagen wie wir zur PaßionsZeit ſingen. Denn
da wir von der Schuld und Straffe der Sunden
befreyet werden ſo iſt ſchon dem Hertzen Lufft geſchafft
und iſt eben damit 2.) der terminus. ad quem, der Zweck

und das Kleinoth wohl zu erlangen daß wir auch als
auf den HEBREN hoffend neue Krafft kriegen
Jeſ. XL. zr. Eben dieſer Mann GOTTEs ſagt es ja
auch inunſerm Terte: HeTT der GEBR iſt mei

G ne
(a6) Confer heic etiam Lutheri librum de captivit. Babylon.

ſimul deteſtare blasphemias infidelium, Juſtini maximè
I. zʒ6. p. m. 288. dicentis, Judæos ob morbum potius, ne pe-
ſtis ad plures ſerperet, ex Ægypto pulſos, quàm à morhis
iberatos tunc fuiſſe.

IIICI II—
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ne Gtarcke zuforderſt nemlich an der Seele daß ſie al
les auferlegte ertragen alles anbefohlene ins Werck zu
richten fleißig ſeyn kan Tit. II. 14. ja endlich alles
vermag durch den der ſte machtig machet nem
lich CchJGTUsS Philipp. IV.nz. Am gleich be
niemten Orthe ſetzet Jeſaias hinzu: die alſo auf den
EERBRBEN harren konnen auffahren (verſtehe
gen Himmel ietzt in der Hoffnung endlich in der That
ſelbſtymit Klugeln wie Adler daßſte lauffen und
nicht mact werden daß ſte wandeln(in ihrem Beruff)
und nicht mude werden. Hier iſt keine weitere Verſiche
rung nothig; Golte der GhTT der Wahrheit etwas
ſagen und nicht cthun. Golt er etwas reden und
nicht halten? Wie ſeiner argſten Feinde einer der
aileam, ſelbſt aus Uberzeugung von ihm redet im 4. B.D

Moſ. xXIII.i9.Was waren demnach das vor Freunde und Glau
bige welche dieſen Brunnen ſo nahe hatten und durch ſein
krafftiges Wort deſſen allen verſichert wurden gleich
wohl aber aus Eigen-Sinn und Vertieffungin des Sa
tans Pfutzen denſelben nicht brauchẽ (das iſt zu GOTT
und JESu ſich mit dem Hertzen nicht halten) wol
ten? Denen mochte man ja wohl zuſchrehen aus He—

ſek. xVIIi. zz2. Warum wilſtu alſo ſterben du Haus

Jſrael?Was ware auch das vor Unbilligkeit wenn einer

aus dieſem Heil-Brunnen nur etwas annemen das
andere aber verſchmahen wolte zum Exempelſer wolte
nur die Befreyung von der SundenStraffe anne
men aber nicht die neue Krafft empor zu fliegen und
mit Hindanſetzung des Verganglichen zu trachten
nach dem das droben iſt da CGBGAuUsG itt
und ſeine Klugheit Oen) darinnen zu ſuchen und zu
üben nach Coloſſ. IlI..2. Wer GeſundBrunnen trin
cket muß alles mit annehmen was darinnen ſtecket; hier
hilfft auch nichts wenn man nur voriger Sunden loß
ſeyn die neuen aber nicht vermeiden wil weil ſolches kein
glaubig Hertze ſeyn kan das nicht nach Pauli Erinne
rung in der Epiſt. an Philemon v.6. durch Erkennt

nüß
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nuß alle des guten das wir haben in CHBJ
GCch JEGuU krafftig wird das Vergangliche
und Jrrdiſche warum man alle Sunde thut um des e
wigen himmliſchen Gutes willen wenn das GOtt er
fordert zu entbehren.

Ein Chriſt muß ſeine Natur nach der Arth des
Heil-Brunnen ſelbſt verandern laſſen und JESU an
hangen wie im Vertrauen alſo auch in Beliebung
ſeiner Fusſtapffen und Nachfolge wil er anders ſeiner
des Brunnens beſtandig genieſſen.

Es haben etliche an denen Brunnen insgemein
vielſchone und bequeme Bilder allerhand nothiger Tu—
genden in acht genommen welche wir aber bey unſerm

Heil-Brunnen JESUinunvergleichlich-hoheremGrad
als bey andern Adams Kindern finden und da er uns
gantz in ſich ſelbſt zu verwandeln willich iſt billich auf
alle moglichſte Weiſe ſo weit wir hier kommen konnen
nachzuahmen befiiſſen ſehn.

Ein ieder Brunnen beſtehet aus unzehlich vielen
Tropffen Waſſers die ſich gerne vereinigen und zuſam
men flieſſen: Jſt das nicht ein ſchones Bild der Ein
tracht und Friedfertigkeit? Wo finden wir aber ſolche
vollkommener als bey unſerm Friede-Furſten JESU
in welchem nachdem die erzurnete Gottliche und die
ſonſt armſeelige menſchliche Natur perſonlich vereiniget
ſind auch alle Tropffen Bluthes in unausſprechlicher
Liebe gegen uns auf einen Zweck zielen nemlich ſich mit
uns ſelbſt geiſtlich zu vereinigen und uns alſo auch un
tereinander in Eiebe und Kriede wieder zuſammen
zufaſſen Epheſ. Il. io. Coloſſ. 2o. Il.2. Da er nun
alſo freundlich und holdſeeligiſt nicht aber mur
riſch noch greulich Pſ.xLV. 3. Jeſ. XLII.4. War—
um laſſen wir ſeinen dißfalls genieſenden Ausfluß in
uns nicht auch eine ſolche neue Natur ſchaffen daß wir
unter einander friedlich und hertzlich ſeyn? Epheſ.
Iv. z2. und uber alles anziehen die Eiebe die da iſt
das Band der Vollkommenheit Coloſſ. IIl..

Ein ieder Brunn giebt auch ein Bildnuß der hertz
lichen Demuth denn keiner dringet in ſeinem Ausfluß
hinaufwerts ſondern ſie flieſſen alle unterwerts: War

G 2 denn



28 Jſraels Heil-Brunnen.
denn unſer Heil, Brunnen JESUS nicht auch von
Hertzen demuchig? Hat er nicht eben das von Jhm
zu lernen anbefohlen Matth. XI. und wie kan das
Heil ſtatt finden wo die Quelle alles Unheils d ie Hof

farth vordringet?
Die Brunnen theilen fich ſelbſt mit allen und

zwar ohn Unterſchied Hohen und Niedrigen Reichen
und armen: Jſt das nicht ein Muſter der Mildigkeit
und unpartheyiſchen Gerechtigkeit? Wer hat ſich aber
darinnen herrlicher erwieſen als JESUS unſer Heil/
hat Er ſich nicht ſelbſt für alle Kenſchen dahingege
geben ſich ſelber uns geſchencket Rom. Vlll. z2.
Epheſ.V.zs. und zwar alſo daß Er kein Anſehen der Per
ſon dabey gebraucht ſondern die gantze Welt alſo erloſet
hat Joh. III. Jſt nicht auch in allen Stucken Gerech—
tigkeit die Gurt ſeiner Eenden ohne welche er nichts
thun kan Jeſ. XEʒ. Warum ahmen wir denn nicht auch
nach daß unſer Glaube das Anſehen der Perſon
meide Jac. Il. 1. und in allem was wir zu beurtheilen
haben nicht nach dem anſehen ſondern ein recht Be

richte richten wie er ſelbſt erinnert Joh. VII. 24.
Eines Brunnen Waſſer quillet zwar aus der un

reinen Erde aber doch rein und helle hervor es hat eine
ſtarcke Krafft zutreiben aber es beſchwehret nicht das
Haupt mit Trunckenheit es fleußt Tag und Nacht und
wird doch nicht mude:

Sind das nicht ſchone Bilder der Zucht und Hei
ligkeit auch in denen ſo nach dem Fall aus dem nun un
reinen Erden-Kloſe des Geſchlechtes Adams herkom—
men? Jngleichen der Maſigkeit und nuchternen Le—
bens wie auch der unermudeten thatlichen Liebe.Aber da wir alle hierzu naturlich untuchtig ſind

kommt uns unſer Heil-Brunnen JESUS mit ſeinem
Verdienſt und Exempel zu ſtatten indem Er zwar von
Sundern Fleiſch und Blut annimmet aber doch als
das Heilige von Karia gebohren wird Luc. J. und iſt
unbefleckt und von denen Gundern abgeſondert
Ebr. vII. eben darum daß die gantze Maſſa unſers
aus Adam flieſſenden Geblutes wieder geheiliget wer
de Joh. XVII. Ey ſo ſolten wir ja auch heilig ſeyn weil

Er
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Er die anſtammende Unreinigkeit gerne weg nimmet und
uns keuſch und heilig machen will. Wir ſolten uns nicht
freuen Gchaden ſondern gutes zu thun und nicht
müde werden 1. Korinth. XIII. Galat. VI. u. ſ. m.
Kurtz: Er iſts gar: un A zu reden aus Sirachs
XLiil.Cap. v.2o. Denn was nur gutes je zu finden
oder zu begehren iſt das finden wir in Jhm; warum ach
ten wir es denn nicht vor die großte Gluckſeeligkeit er—
fullet zu werden mit RPruchten der Gerechtigkeit
die durch Jhn geſchehen in uns zur Ehre und Eobe
SGc  ö Phil. u. Wir muſſen aber neben dem
was dieſer Heilbrunnen in uns ſchaffen konne und ſolle
auch noch bedencken endlich und vors

III. Wie er zu gebrauchen ſey.
Weeichwie nemlich bey weltlichen GeſundBrunnen
e insgemein eine gute Intormation und Directorium
derer die ſeine Natur erforſchet haben von nothen iſt
daß man ſein nicht zu wenig noch zuviel nicht zu kalt
noch zu warm oder ſonſt auf andere Art gebrauche die
ſeiner Wirckung nachtheilig ſey; maſen darinnen gar
leicht kan geirret werden: Alſo muß allerdings auch der
Heil-begierige wiſſen und lernen wie er den Heiland und
ſeine Guther annehmen und nach Gottlichem Willen ge
brauchen ſolle; welches uns alleine die heiligen Manner

GOLLCeEs /die aus Trieb des oeJe JGEN GEJ
STEsS und zugleich aus eigener Ertahrung geſchrie—
ben haben ſicherlich lehren konnen. Einmahl es laſſet
ſich JESuS nicht zum GundenDiener machen
(Galat. II.r7.) daß wir nemlich mitten unter herrſchen
den Sunden und Erfüllung unſers naturlichen eigenen
Willens der ja nur boſe iſt uns ſeines Verdienſtes und
Heils troſten wolten; denn das ware der Natur ſeines
Heils wie auch des ſchopfenden glaubigen Hertzens ſo
ſehr zuwider als der Wirckung eines Heil-brunnens zu
wider ware wenn man dabey ungeſunde Speiſe und
Tranck genieſſen oder das Waſſer mit einem vergiffte
ten Gefaſe daraus ſchopffen wolte.

Jſt nun beym trincken des Geſundbrunnens no
thig (t) die Vermeidung allzu groſen Eckels fur dem—

H ſelben
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ſelben (wie ſonſt auch fur der Artzeney) weil ſonſt leicht
geſchicht daß man das genommene revomiret und ohn
alle Wirckung von ſich giebt; So iſt gewiß viel nothi—
ger daß man JESU himmliſche Gaben ohne Scheu
Mißtrauen und knechtiſcher Furcht ins Hertze neme
denn ſonſt laßt man alles gar bald wieder fahren gleich
als wenn man das nicht dauren konnte was Er nach
ſeinem Rath und Sinn ins uns vorhat; da leidet man
nothwendig auch am Hlauben ſelbſt Gchiffbruch
1. Tim.l. i9. und wird das letzte arger als das erſte
2. Petr. II.2o0. Unſer Text aber verwahret die Hertzen
davor wenn er im Namen derer rechten Kinder GOT—
TES andern zum guten Exempel ſagt: Jch bin ſicher
und furchte mich nicht. Da  werden die Gelehrten
im Grund-Tegte ſchon ſelber anmercken wie unter der
ſchonen paronomalia oder zweyen faſt gleichlautenden
Worten doch der nette und zum Gedachtnus und
Erinnerung dienende Gegenſatz zwiſchen Glauben und
Unglauben gemachet werde. nen d rad Das
mochte man im Teutſchen nachahmend alſo geben: Jch
will mich im Vertrauen freuen und nicht ſcheuen. Was
hatteſtu es auch Urſach liebe Seele Eckel Zweiffel
Scheu oder Mißtrauen gegeu JESUM und ſeine
Güther oder Gnaden-Mittel zu hegen? Du haſt ja ge
horet was ſeine Natur und Krafft ſey. Glaubeſtut
nicht/ ſo bleibeſtu auch nicht (nemlich bey dem Recht
und Genuß ſolches Heils) wie unſer Prophet ſobald o
ben in dieſer Heils-Predigt Cap. VII. q. mit ebenfalls
ſehr gleich klingenden Worten in ſeiner Sprache (Su
vnn de v iaeen h) Warnungs-weiſe erinnert hat.
(17) Gleichwie aber auch (2.) meiſtentheils bey dem
Gebrauch derer Sauer-Geſund-und Bade-Brunnen
eine gute Bewegung pfleget gerathen und angeſtellet zu
werden damit alſo des Waſſers Krafft im ſchwizzen
ſich durch den gantzen Leib mit-austheile: Alſo iſt auch
im Wercke des Heils unſerer Seelen nichts nothiger noch

nützli

(177.) Nee alius ſcopus concipi poſſet, ſi cum Grotio verba Pro-
phetæ interrogativè redderentur: An non credetis, quia
non cogfortamini? Fortius hæc in fideles urgerent tan-

quam inexcuſabiles in incredulitate.
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nutzlicher als daß man die ein-und angenommenen u—
berſchwencklichen Kraffte der zukunfftigen Welt, die
man erſchmecket hat (Ebr. VI. 5.) gleich durch Erwe
ckung des Geiſtes und gute Ubungen des Glaubens er—
rege damit der neue Menſch in allen Stucken und Tu—
genden lerne fein thatig werden; denn damit wird un
ſer Beruff und Erwehlung cauf unſerer Seite in der
Verſicherung) feſte gemachet 2. Petr. J. 1o. Unter
ſolchen Ubungen aber iſt die vornehmſte welche auch alle
andere inſich ſchleußt das Loben und Dancken vor alles
Heil und Wohlthaten welches der Prophet in unſerm
Texte nennet ſeinen Pſalm grain  Êhals wolt
er ſagen: Wenn ich dem HERRN) ſinge ſo iſt Er ſelbſt
darinnen alles in allem ich erwege nicht um meiner ſon
dern ſeiner Ehre willen was mir gutes geſchicht wie
das der alte andachtige Proſper wohl erklaret. (18).
Sang dortenim 4. B. Moſ. XXI. 17 Jſtael ein Freu—
denLiedrm einander umden Bruñen den die Pur
ſten gegraben hatten aber durch GOTTES Geheiß
und Geſchencke; Wie vielmehr ſingen die Glaubigen
Sanck fur dieſe unausſprechliche Gabe des Heils
(2. Corinth. R. 15.) die uns auch GOTTO ohne einige
Menſcheu-Arbeit und Bemuhung ja gegen alles Wi
derſtreben derſundigen Natur geſchencket hat. Je groſ—
ſer dieſelbeiſt ie mehr iſt billig daß wir mit Leib und Seel
und allen dero Krafften uns nach erlangter Erkenntnüß
ſie zu ruhmen uns bemuhen. (19) Und dieſe Bemuh
und Bewegung iſt am allerdienlichſien daß alle Heils—
Mittel in ſucéun und ſangvinein vertiret werden oder
recht in die neue Natur eindringen ſich mit derſelben zur
Seelen-Geſundheit und ewigem Heil zu vereinbaren;
Denn ie mehr man ſolche Gnade erkennet undruhmet ie

H 2 mehr(18.) I. ʒ. de vita contemplat. c. 2o. ubi ait: Laus noſtra Domini ſit,
ſi nos non de muneribus DEI, ſed Divina in nobis munera
cupiamus prædicare. Item: Quicquid (ex noſtris rebus)
pretioſum videtur, vileſcat, quicquid nitidum, futurorum
contemplatione ſordeſcat.

(t9) Ipſavox nvv intenſionem vocis ſive noſtræ ſive inſtrumen-
torum importat, obſervante Geierò ad Pſ. LSXXI. 3. Cur au-
tem in noſtro Textu alibique ſequente habeatur aaor,;

vide eundem ad Pſ. CXVIII. u4.
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mehr geneüßt man deren quaſi per circulum oder alſo daß
das gerühmte immer aufs neue empfunden wird. Man
ſehe an die heiligen Freunde GOTTEs in der Blbel
und in der Hiſtorie der erſten Kirchen da nach Tertullia-
ni Zengnuß auch die Felder vom Lobe GOTTES er
ſchalleten; ſo wird ein ieder mit angefriſchet werden der
gleichen zu thun undeben dariñen einen Vorſchmack des
ewigen Lebens empfinden. Jch muß doch hiebeh eine
ſonſt gemachte Schuld und Verſprechung zahlen und er

fullen nemlich durch Anfuhrung derer himmliſchen Ge
dancken welche der andachtige Bernhardus eroffnet hat
(2o) uber deme daß ſein Bruder Gerardus in der letzten
Nacht aufErden ſich ſo frolich mit einem Geſange horen
laſſen; Und will ich nur flugs das meiſte aus dem Latei
niſchen ins Teutſche uberſetzen: Es iſt kein Zweifel ſagt
er zu gedachtem Gerardo, nach Redners Art ihn auch
im Tode anredend du ſeyeſt zu denen kommen welche du
um die Mitternacht welches deine letzte war zum Lobe
GOTTeEs aufmunderteſt da dů mit frolichem Antlitz
und Munde zu Erſtaunung derer Anweſenden in jenes
Lied Davids ausbracheſt: Lobet den OERRN im
Himmel lobet Jhn inder Hohe.Jch wurdegeho
let das Wunder anzuſehen nemlich einen Menſchen der
ſich im ſterben freue und den Tod nur ſpottlich halte. Und
daruber wird Bernharaus ſelbſt voll Muthes und ruffet:
Wo iſt denn nun O Tod dein Sieg! Wo iſt denn dein
Stachel? Jamnon eſt ſtimulus, ſed jubilus. Jam can.
tando moritur homo, moriendocantat. Es iſt nun
kein Stachel da ſondern ein Jubel-Geſchrey. Jetzt
ſtirbet der Menſch ſingend mitten im ſterben ſinget er.

22 Wirſt doch du Pforte der Hollen und Grubedes Verderbens nunmehr zur Erlangung des Heils

gebrauchet und zwar von einem armen ſundigen Meü—

ſchen. 2Der Gerard mein Bruder furch
tet ſich gar nicht vor dir du armes Larven-Bild; Der
Gerard gehet mitten durch deinen Rachen zum Vater—
jande nicht allein ſicher ſondern auch trolich undẽzO TT
lobend. Bis hieher Bernhardus, deſſen Erzehlung deſto
angenehmer weil man aus ſelbiger anmercken kan daß
auch in verderbten Zeiten dergleichen damahl wegen gar

(20) Sermone 26. in Cantic. groſſer



ODpeſeruilſe juvat mare,
Kachdem ich das Meer verlaſſen
Wird mich edles Gold umfaſſen.

Jeſes ſchriebe Famianus Strada, als jene groſ
ſe Konigin in Hiſpanien, Kargarecha Phi-
lippi III. Gemahlin verſtorben uber eine in
Gold gefaſſete koſtbare Perle; dadurch leh—

rend daß wie die Perle aus dem Meere genommen
und in feines Gold verſetzet werde alſo auch ſo wohl
dieſe hohe Perſon als alle From̃e und Glaubige durch
den Todt aus dem Angſt-Meere dieſer Welt geriſſen
und in den Circul der ewig-frohen Herrligkeit gebracht

würden.

9Woohgeehrteſte Rnweſende!

O ich zum Troſt derer vornehmen Leid—
tragenden wie nicht weniger zum Un
terricht als zur Starckung bey inſte—
henden und zukunfftigen Kampff und

 Boſt



46 Abdanckung.
Deſeruille juvat mare,

Nachdem JE das Meer verlaſſen

Wird FJE edles Gold umſaſſen;
Jhre ſchonen nachdencklichen Nahmen welche Gie
bey der neuen Geburth aus dem Waſſer und Geiſt zu
Danck-ſchuldiger Erinnerung des mit GOTT aufge—
richteten Bundes erhalten da Sie Margarita blanda,
Kargarecha Blandina eine ſchone Anmuths-volle
liebens-wurdige Perle genennet wurde bringen mit
Dero hoher Genehmhaltung mich darauff.

Perlen fuhren in der Lateiniſchen Sprache ihren
Namen von dem Vereinigen (Uniones) indem nach
glaubwurdiger Bezeugung unterſchiedener Scribenten
in einer Muſchel nicht eine eintzele alleine wie meiſtens
geſchiehet ſondern offtmahls zwantzig ja einſten hundert
und dreyßig beyſammen funden worden ſeynd: Ein ſcho
nes Bild derer in denen gerechten Seelen vereinigten
Tugenden! Und ſo mag ſebſt die Warheit an meiner
ſtatt reden und der genaue Umgang derer Gottlieben
den in unſerer lieben Stadt mit Unſerer in Jhrem
Heil Geligſchlaffenden bezeugen daß ſich bey Der
ſelbigen eine ſchone Verſammlung und rechte Vereini
gung aller Haupt-Tugenden ſo;mit vollem Glantze
auf GOTT und Menſchen geſpielet befunden und da
her Jhr Werth nach des Heil. Geiſtes merckwurdiger
Beſchreibung (FProv. XXX. 1o.) die koſtlichſten Perlen
ubertroffen habe.

Plinius wundert ſich billig daß die Perle mehr
Gemeinſchafft mit dem Himmel als mit dem Meer
habe Margaritis, ſeynd ſeine Worte cœli major eſt ſo-
cietas, quam maris, wie ſie dann von dem Thau des
Himmels gezeuget wird und daher ihre Muſchel ſich die

meiſte Zeit gegen die Sonne undden Himmel offnet:
Jener Gelehrte ſchreibet daher uber eine nach des Him
mels-Thau ſich ſehnende PerlenMuſchel: Cœlo tœ-

dcun a parente,

Vom
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Vom Himmel und nicht vonder Erden

Muß Fch geſeegnet ſeyn und werden
JDie meiſten derer Pabſtler machen nach ihrer Gewohn

heit die application auf die Jungfrauen Marien und
nennen ſie daher Cochleam puriſſfimam divinæ mar-
Zaritæ, die reineſte Muſchel der gottlichen Perle un—
ſers theureſten Erloſers worinnen ſie zward nicht irren
aber diejenigen welche geiſtlich GGE gebahren mit
Unrecht ausſchlieſſen. Dann auch dieſer Kuhm Jh—
nen und inſonderheit unſerer wertheſten Pr. M.
Gaurin zukommt quod ipſi major ſocietas cœli,
quam terræ ſuerit daß Gte mehr himmliſch als irr
diſch geweſen mehr nach dem das droben als nach dem

was hiernieden auf Erden iſt getrachtet habe: Coœlo
tœcunda parente, war Jhr Symbolum,

Vom Himmel und nicht von der Erden

Will JCH geſeegnet ſeyn und werden.
nagyu m ννο (Matth. XIII. 46.) Die koſtliche
Perle dafür man alle das Seine hingeben muß war
yR einiger Schatz: Offt ſang JHR andachtigerJNund: Ey mein Perle! du werthe Kron! wahrer

GOttes und Marien Sohn! mein Hochgebohrner
Konig! c. Und ſo man nach Jhren Abſchiede
nicht in Jhrem Hertzen wie bey der Margaretha
à Caſtello, eine Perle finden ſolte in welcher die Ge
ſchicht von der Gebinth des groſſen Gott-Menſchens
nebſt vielen andern Dingen zu ſehen (welches Wunder
annoch in Welſchlande ſoll ich ſagen gezeiget oder er
dichtet? wird) ſo war und iſt dennoch Jhre Seele
concha puriſſima divinæ margaritæ, eine heil. Woh
nung des Heils ein Tempel GOTTES.

Perlen ſind nicht nur dienlich zur Zierde ſon
dern auch zur Geſundheit ſie ſtarcken das Hertz und
die Geiſter vertreiben die Traurigkeit und ſtillen das
Blut; Hocherfahrne Medici, und wohl-inſtruirte Apo
thecker geben daher zu Erhalt-und Wiedererlangung
der Geſundheit Orientaliſche Perlen præparirte Per

M 2 len
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len Perlen-Mutter Perlen-Milch Diamargaritum
warm und kalt wieder alle Gebrechen; ſie kommen
in die liberanz- Kuchltin/ zu der confectione cordiali,
zum electuario lætitiæ u. ſ. f. darvon dieſer edlen Weiß
heit-ergebene grundlicher und beſſer als ich diſcuriren
konnen und werden. Welche Freude aber das Hertz
des lieben in GOttes Wort hochwohlgelahrten und
redlichen Herrn M. Saurs deſſen Gedachtnuß bey
uns unvergeſſen bleibet an der Wohlſeeltgen als ſeiner
hochſchatzbaren Ehe-Perle gehabt welche Erquickung

und welchen Beyſtand Er von Jhr genoſſen das be
zeuget und ruhmet ſein eigenhandiger Aufſatz und Le
bensLauf nebſt ſeinen letzten Willen darinnen Er
nicht alleine an Derſelben alle ungefalſchte Treue er
wunſchten Friede und Hertzerfreuende Einigkeit lobet
ſondern auch JHR der nun auch in JEſu hochſt
vergnugten fur alle Liebe Pflege und Wartung
Danck abzuſtatten bittet mit dem Wundſch liebreiche
ſter GnadenErſetzung mit zeitlichgeiſtlichund himinli
ſchen Gutern durch Chriſtum! Nicht weniger verſi—
chert uns das angſtliche Sehnen die Thranenden Au
gen blaſſen Augeſichte und das Chriſtliche Mitleiden
der halbentſeelten Frau Tochter des hochbeſturtzten
Herrn Endams derer hochgeehrteſten Herrn Bruder
vornehmen Angehorigen und durch vitle Liebes-Pro
ben Verbundenen daß durch das Abſterben der in
GT ruhenden Jhnen allen ein groſſer Troſt Beh
ſtand und Schutz entzogen worden.

Petrus l Abbe ſetzet zu einer von der Perle entle

digten Muſchel:

Et dives orba,
Jgh bin zugleich

So arm als reich
indem auch dieſe an ſich ſelbſt ohne der Perlen koſtbar
iſt und bleibet: Und dieſes iſt derer Heiligen und Herrli

chen GOcTEs Nrrt eine ſolche Stele iſt dives
orba, ſie kan mit Paulo (2. Cor. VI. ioyarm ſeyn und

doch
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doch viel reich machen nichts inne haben und doch alles
haben; So vergeſellſchafften ſich bey der annoch ge
liebten Krau M. Gaurin die Hoffnung zu den Glau
ben und zu der Liebe die Geduld und Erwartung des
Troſtes GOttes zu deſſen mannichfaltigen Creutz und
Liebes-Prufungen Gie verſtunde als eine in des

HERREN Vort amſige und wohlerfahrne Jungerin
wohl daß Kranckheit Leibes-Beſchwerungen Ge
muthsAnfechtung und faſt unzehlige Beſchwerungen
derer Frommen mit der Freundſchafft und Liebe des gna
digen und barmhertzigen Vaters im Himmel in unauf
loßlichen Band vereinbahret waren und wurde daher
gleich denen Perlen unter dem Sturm und bey denen
ſchaumenden Trubſaals-Wellen je mehr und mehr voll
kommen und in der Liebe GOTCES die da iſt in
JEſu ChHriſto befeſtiget.

Alleine nun beklagen wir und nicht unbillig Jhr
Abſcheiden! nun jammert uns Jhre Abweſenheit!

Denm Hertzog von Bouillon, welchem die Ge
mahlin nach der Geburth einer todten Frucht ſturbe
traumete kurtz zuvor; als erſchiene ihm dieſes ſein Ge
mahl und verehrete ihm zum Zeichen bißher gepfloge
ner Treue ein ſchon Perlen Halsband welches aber da
er es zu ſich:.nehmen wollen in etliche Stucke zerſprun
gen und dadurch die koſtbahreſten Perlen verlohren
worden: Hochbetrubte! gewiß Sie traumen nicht
ſondern empfinden den Verluſt einer derer edelſten Per
len!. Achaoite!ith ſo lucklichtſeyn und mit einigen
Troſt ſolche ThranenSchnuire die Jhnen uber die
ſem Verluſt aus dem Hertzen und denen Augen drin
get in ein FreudenDiamant- Band verwandeln kon
nen ſo wurde ich mich dadurch meiner Pflicht und be—
ſonderen Ergebenheit gegen einen reſp. groſſen Patro-
num, meine hochgeliebten Herren Collegas, und treue—
ſte Herren in ChHriſto Bruder nebſt Dero vornehmen
Angehorigen in etwas entſchutten! Doch was ich
nicht thun kan vermag die Krafft des allgewaltigen
und allein Seligen. Durch deſſen Gnade werden Sie
den hochſterwundſchten und profitableſten Wechſel

N welchen
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welchen unſere blanda Margarita, die ſchmertzlichſt
vermiſſete Frau gzutter hrau GSehweſter und An
verwandtin getroffen zu Jhrer betrubten Seelen Be
ruhigung erwegen. Zu Ende dieſes Monats Auguſti
werden die Perlen aus dem Meer genommen und nach
ihren Werth verkauffet: Und eben zu ſolcher Zeit biſt
Du Wohlſelige aus der Angſt und dem Gericht ge
riſſen nnd dem Jammer-Meer dieſer Eitelkeit entzogen
worden darum ſchreibe ich auf deine Grufft:

Deſeruilſe juvat mare,

Da nun DJE SCtJGE diß Angſt
Meer hat verlaſſen

Wird SJE das edle Gold der Ewigkeit
umfaſſen.

Und ſolten Jhnen denen Bekummerten nicht Sie
Gochgeehrteſte!

durch dero hohe und angenehmſte præſence, merckliche

Linderung und groſſen Troſt gegeben haben Aller—
dings: Deswegen habe ich ja die geneigte Commit;
ſion erhalten einen Jedem gebuhrenden Danck abzu
ſtatten nebſt der Verſicherung ihrer willigſten Gegen—
Dienſte; Auch dem hertzlichen Wunſch: Daß der
Hohe und Erhabene Dieſelbigen als einen Siegel—
Ring auf ſein heilig Hertz ſetzen und gleich einer pre-
cieuxen: PerlenSchnurr in ſeinen machtigen Handen
bey allen ſelbſt-erwunſchten Heil Schutz Seegen und
Troſt gnadigſt behalten!

Dnc. L. Trinitatis, d. 2i. Augulti,
in der Kirchen ad D. Michaclus,

gehalten von

A. Albert. Chriſtian. Ludwigen
Pagſt. ad D. Nicol.



q Etrubucher Auguſt,
S Jn dir hat Bttes Kand denjeni

gen Termin beraumet
Da die Wohlſeeige Prau MWutkter

unſere Wohnungraumen muſte.
Du warſtihr wohlrecht ein Auguſt der Geiſt—

und HimmelsFreude.
Unsaber lejder! uberſchutteſt du mit Leyde.
Sie kame ausder Welt der Laſt zum Zelt der

Lſtuf
Dagar kein UnglucksMeer mehr ſchaumet.

Jhr Mutter-Hertz dastreuligh liebte
Jhr guter Rath
Und treue That
Damit Sie Jedermann recht zubegegnen wu—
Wird min micht mehr geſehen! ſte

Doqgj ſtile! Bttes Gand hat alles
wvovohl gemacht.

Solches ſchriebe/ ſeiner wohlſeel. Frau
Schwieger zum ſchuldigſten und
waren Nachruhm

M.Wottſ. Jenber/ Gochfurſtl.
Sachſ. Hof DiaRIGA
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MATRONE—UTI PIENISSIMIAÆæ SICBEATISCIMÆj

NAI AT—uIT TERNACITIÆ
vmuar æ SAURIMXScC.

Ervigiles ſimus, cum nullus dicere posſit,
Hanc ſe vel ſolum vivere poſſe diem.

Comprobat hoc nobhis exemplò NOSTRA

BEATA,Quæ varia vigilans, clade ſubacta ſtetit
Eupettans Sponſum medidâ qui notte vocabat

Sponſam, de curis ud placidum requiem.

Tranſit AMICA SOROR, PATREM, NATUM-
QuE. MARITUM

Unã ſic ſequitur FILIA, COSTA, PARENS.
Solvimur in lacrvmas, cupimus dum ſolvere juſta

Sit modus at lacrymis! NOSTRA BEATA

VALET!
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